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Abonnements Einladung.
Am 1. Januar 1901 eröffnet das „Kreis-

blatt“ einen neuen, den 141. Jahrgang. Das

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen

Kenntniß, daßder Schneidermſtr. Friedrich Louis

Tageblatt für Stadt und Land.
Behörden.)

140. Jahrgang.
u

Dieſe Beſchlüſſe haben jedoch nur dann Gültig-
keit, wenn mindeſtens die Hälfte der aus-
gegebenen Real-Obligationen, alſo ca. 48 Millionen,
in der Verſammlung vertreten iſt.

Wir erlauben uns daher Sie aufzufordern, ent

Albert Schwarz, Stuttgart. Ww. Schlutow, Stettin
Schirmer u. Schlick, Leipzig. Abraham Schleſinger,
Hirſchberg. Vereinsbank in Hamburg, Hamburg.
Sigmund Wolff u. Co., Poſen. Robert Warſchauer
u. Co., Berlin erfolgen darf.

Blatt gehört zu den älteſten, die wir Roſt aus Kötzſchau als Amtsdiener weder ſelbſt in der Verſammlung, am 29. Dez. a. c. Berlin, den 10. Dezember 1900.
in Deutſchland haben. Das „Kreisblatt“ für den Amtsbezirk Altranſtädt beſtätigt und zu erſcheinen oder ſich durch einen Bevollmächtigten Deutſche GrundſchuldBank.
ſteht unentwegt auf dem Standpunkt, daß
die Wohlfahrt des deutſchen Volkes nur
gedeihen kann unter der Hegemonie eines
unter der weiſen und kräftigen Leitung der
Hohenzollern gedeihenden Königreichs Preußen,
daß alle Beſtrebungen, die auf Herrſchaft der
Parlaments-Majoritäten und Aehnliches gerich-
tet ſind, für unſere deutſchen und preußiſchen
Verhältniſſe nicht paſſen und daß wir auf
militäriſchem, politiſchem und wirthſchaftlichem

Gebiet den „Muſterſtaat“ England nicht
nöthig haben. Das „Kreisblatt“ vertritt
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiet
eine deutſche, eine nationale, keine inter-
nationale, freihändleriſche Richtung, es tritt
ein für die Jntereſſen der Landwirthſchaft
und des Gewerbebetriebes.

Die Landwirthe des Kreiſes beſonders
mögen darauf achten, daß die landwirthſchafts-

indlich iſinnigen, freihändleriſchen
lätter aus ihrem Hauſe kommen. Wer der

artige Blätter unterſtützt, welche nur Hohn
und Spott haben für die Nothlage der Land-
wirthſchaft, ſchadet ſich am eignen Leibe.

Es würde uns zur Freude gereichen, wenn
auch die Herren Beamten in der Stadt Merſe
burg engen Anſchluß ſuchten nicht an frei-
ſinnige und ſogenannte unparteiiſche Blätter,
vielmehr an ſolche, welche diejenige politiſche
Richtung vertreten, die in Preußen allezeit

verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 21. Dezember 1900.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
An die Beſitzer von Real- Obligationen

Deutſche Grundſchuld-Bank.
Auf unſere Veranlaſſung ſind die Beſitzer

von Real- Obligationen der Deutſchen Grundſchuld-
Bank zu einer Verſammlung auf den 29. Dez. a. C.,
Vormittags 10 Uhr im Oberlichtſaale der Phil-
harmonie Bernburgerſtraße Nr. 22/23 in Berlin
eingeladen worden, um über eine Stundung und
Herabſetzung der Zinſen der Real- Obligationen Be
ſchluß zu faſſen, nachdem die zur Prüfung der
Unterlagshypotheken der Bank eingeſetzte ſtaatliche
Reviſions- Kommiſſion feſtgeſtellt hat, daß von den
zur Deckung der Real- Obligationen vorhandenen

Mark 98 548 331,11
Hypotheken nur

Mark 53 633 133,61
als zur Unterlage geeignet angeſehen werden können.

Bei dieſer Feſtſtellung iſt natürlich die Ver-
werthung der Hypotheken in ſachgemäßer Wiiſfe
vorausgeſetzt worden: im Falle eines Konkurſes,
welcher kaum vermieden werden kann, wenn die
Stundung der n zahlung nicht gewährt wird,
würde der Ausfall noch ein bedeutend größerer ſein,
da von den im Beſitz der Bank befindlichen 98
Millionen Hypotheken nur 22 Millionen erſt-
ſtellig ſind.

Bei einer außergerichtlichen ruhigen Abwickelung
iſt dagegen anzunehmen, daß nicht nur der von der
Reviſions- Kommiſſion feſtgeſtellte Betrag von Mark
53 623 133,61, ſondern auch ein Theil derjenigen
Hypotheken, welcher als zur Unterlage für die Real-

vertreten zu laſſen.
Berlin, den 10. Dezember 1900.

Die Vertreter und der Ausſchuß
der Real- Obligationen der Deutſchen Grund

ſchuld-Bank.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom

4. Dezember cr. veröffentlichen wir hiermit den
Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten vom 8. Dezember cr., be
treffend Hinterlegung unſerer Real-Obligationen.

Auf Grund des S 10 Abſatz 2 des Reichsgeſetzes
vom 4. Dezember 1899 (R. G. Bl. S. 691) beſtimme
ich, daß für die von der Direktiou der Deutſchen
Grundſchuld-Bank dahier auf Sonnabend, den
29. d. Mts. einberufene Verſammlung der Jnhaber
der von dieſer Bank ausgegebenen Real- Obligationen
die vorgeſchriebene Hinterlegung der Schuldver-
ſchreibungen außer bei der Reichsbank oder bei
einem Notar auch bei den im Artikel 85 des
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum B. G. B. ge
nannten öffentlichen Bankanſtalten, nämlich bei der
Serhandlung, bei der Preußiſchen Central-Genoſſen-
ſchaſts Kaſſe oder bei einer ſonſtigen Preußiſchen
öffentlichen Bankanſtalt (Landesbank, landſchaftliche,
ritterſchaftliche Darlehnskaſſe), bei deutſchen öffent-
lichen Sparkaſſen, ſowie bei folgenden von der
Deutſchen Grundſchuld-Bank vorgeſchlagenen Privat
banken: Gebrüder Arnold, Dresden. Bank für
Handel und Juduſtrie, Berlin. S. Bleichröder, Ber-
lin. Berliner Handelsgeſellſchaft, Berlin. Berliner
Bank, Berlin. Deutſche Bank, Berlin. Diskonto-
Geſellſchaft, Berlin. Gebrüder Guttentag, Breslau.
G. J. Guttmann, Nürnberg. Hegemeiſter u. Co.,
Görlitz. Ludwig u. Dürr, Stettin. Lamm u. Löwen-

gez. Dingelſtedt. p. pa. Dalichau.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 3 des Reichsgeſetzes, betr.

die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Theilſchuld-
verſchreibungen, beruft die Direktion der Deutſchen
Grundſchuld-Bank die Jnhaber der von dieſer Bank
ausgegebenen Real- Obligationen und zwar ſämmt-
licher Serien zu einer am Sonnabend, den 29. Dez.
1900, Vormittags 10 Uhr im Oberlichtſaale der
Philharmonie, Bernburgerſtraße 22/23 zu Berlin
ſtattfindenden Verſammlung. Der Saal iſt von
9 Uhr an geöffnet.

Tagesordnung dieſer Verſammlung.
Bericht der Vertretung der Real-Obligationäre.
Aufgabe und Beſchränkung von Rechten der

Gläubiger, insbeſondere die Ermäßigung des
Zinsfußes und die Bewilligung einerStundung.

3. Wahl der Vertretung.
Gezählt werden nur die Stimmen derjenigen

Gläubiger, welche ihre Real- Obligationen ſpäteſtens
am 2. Tage vor der Verſammlung bei der Reichs-
bank oder bei einem Notare hinterlegt haben.

Weitere Hinterlegungsſtellen werden nach Ein-
holung der Genehmigung der Landesregierung noch
bekannt gegeben werden.

Das Stimmrecht kann durch einen Bevollmäch-
tigten ausgeübt werden. Für die Vollmacht iſt die
ſchriftliche Form erforderlich und genügend 10,
Abſatz 3 a. a. O.) Es empfiehlt ſich für dieſe Ver
ſammlung, ſtatt der in Depotſcheinen vielleicht
bereits ertheilten Vollmacht beſondere Vollmacht
zu geben.

Zur Ausübung des Stimmrechtes bedarf es der
Vorlegung der die erfolgte Hinterlegung der Real-

t

heimiſch geweſen iſt in den Kreiſen des Obligationen nicht geeignet bezeichnet worden iſt, ſtein, Erfurt. Mendelſohn u. Co., Berlin, Müller u. Obligationen nachweiſenden Beſcheinigungen, die
Beamtenthums realiſirt werden könnte. Kienaſt, Magdeburg. Mitteldeutſche Kreditbank, für die Obligationen jeder Serie beſonders aus-J ja F d Kreigblatt beträgt Es liegt im eigenſten Jntereſſe der Beſitzer Frankfurt a. M. Meyer u. Gelhorn, Danzig. zuſtellen ſind.Der Preis für das „Kreisblatt eträgt von Real Obligationen, zur Vermeidung des Kon Magdeburger Privatbank, Magdeburg. Münſteriſche Die in der Verſammlung der Real-Obligationäre
bei den Poſtanſtalten künftig 1,50 Mk. pro
Quartal, 1,20 Mk. in Merſeburg (mit Bringer-

kurſes alle
hierzu wird

Kräfte aufzubieten; die
ihnen durch

Möglichkeit
das Reichsgeſetz vom 4.

Bank, Filiale der Osnabrücker Bank, Münſter i W.
B. Magnus, Hannover. Georg C. Mecke u. Co.,

vom 26. November cr. gewählten nachbenannten
Vertreter und Mitglieder des ihnen beigegebenen

lohn), 1 Mk. am Schalter Dezember 1899 geboten, nach deſſen S 1I1 ſie in den Bremen. Gebr. Marx, München. Oſtdeutſche Bank, Ausſchuſſes haben ſich bereit erklärt, in der Ver-
u De 2 Stand geſetzt werden, rechtsverbindliche Beſchlüſſe Königsberg i. Pr. Oberrheiniſche Bank, Straßburg ſammlung vom 29. Dezember cr. die VertretungDer Verlag des über Stundung und Herabſetzung der Zinſen zu i. E. G. v. Pachaly's Enkel, Breslau. Rheiniſche weiterer Obligationäre zu übernehmen, und für ſie

„Merſeburger Kreisblatts.“ faſſen. Kreditbank, Karlsruhe. B. Stern jun., Köln. das Stimmrecht auszuüben:
e J J z t Fr. nDoktor Kurt Die v des Fremden zeigte eben keine Jawohl mein Vetter, aber kein ſehr f Erbſchaft, die, wie ich ahne, meinen Hände

Erzählung von Emma Franz.
Nachdruck verboten.

(6. Fortſetzung.)

Nicht länger als unumgänglich nöthig,
Herr Baron, erwiderte Oswald. Sagen Sie
dem fremden Herrn, daß ich ſogleich komme,
und kehren Sie dann hierher zurück, ſetzte er,
gegen Meiſter Wermuth gewendet, hinzu.

Während der junge Arzt noch bei dem
Kranken beſchäftigt war, ſchritt der elegant
gekleidete Herr im Hofraum auf und nieder

Der Herr Doktor kommt gleich, ſprach Ja, er iſt's, es iſt Oswald Kurt, ſagte er und wenn ich ſagte, daß es mich freut, wenn verſchmäht.
Anton Huber. vor ſich hin. er ſich erholte, müßte ich imfam lügen. Jch Ja, Hortenſe iſt aber nur dann ſeineSchön, ich danke. Das in die Hand Der Doktor war ſichtlich überraſcht. weiß Jhnen daher wenig Dank, daß Sie ſich Erbin, wenn ſie ſich noch bei Lebzeiten ihres
gedrückte Geldgeſchenk machte das grämliche
Geſicht des Alten freundlich lächeln.

Wie geht es dem Herrn Baron? fragte der
Ankömmling, eine derbe, gedrungene Geſtalt,
auf der ein dicker, rothwangiger, von kurzem
braunem Haar bewachſener Kopf ſaß.

Beſſer, beſſer, wenn nur die Operation
ſchon vorüber wäre.

Eine Operation, ſo? Jſt Gefahr dabei?
Jch glaub' ſchon. Die Frau Baronin will

noch immer nichts davon hören, obwohl der
Doktor ernſtlich darauf dringt.

ſonderliche Freude.
Merkwürdig! ſagte er und zuckte die Achſeln.

Was iſt dieſer Doktor für ein Mann, fuhr
er, gegen den Alten gewendet, fort.

Er ſoll geſchickt ſein, ich weiß nichts von
ihm, er iſt erſt ſeit Kurzem in Alt-Buching.

So? Steht er ſich gut?
Vor der Hand glaube ich nicht, er lebt

wie ein armer Student, ſo ſagen die Leute
wenigſtens, ich weiß nichts von ihm.

Jn dieſem Augenblick kam Kurt die Treppe
hinab und trat in den Hofraum hinaus.

Der Fremde ſchritt auf ihn zu.

Sie erkennen mich wieder, ſprach der
Fremde, ihm die Hand reichend; es war eben
keine ſonderlich rühmliche Angelegenheit, in
welcher Sie meine Bekanntſchaft machten.
Das Balletmädchen war es nicht werth, daß
ich ein halbes Jahr lang meinen linken Arm
nicht gebrauchen konnte, aber Jugend hat
keine Tugend, und da die Sache ſchon ſo
weit gediehen, konnte ich nicht zurücktreten
und meinem Gegner ohne Blutvergießen das
Feld räumen. Sie haben mich ſehr geſchickt
behandelt, ich glaube, ich war Jhre erſte Kur.

iebevoller Verwandter, ich habe mich ſeiner
nicht zu beloben, komme auch nicht, um ihn
zu beſuchen, nur einzig und allein, um mich
um den Stand der Sache zu erkundigen.
Sie haben gewiß ſchon von der charmanten
Erbſchaftsgeſchichte gehört?

Es war viel von einer Erbſchaft die Rede,
ich bin aber über die ganze Angelegenheit
noch nicht völlig im Klaren.

Jch werde Jhnen Alles auseinanderſetzen
und Sie werden mir wieder genau Bericht
über das Befinden meines Vetters erſtatten.
Sehen Sie, ich bin kein ſentimentaler Menſch

bisher ſo viel Mühe mit ihm gegeben.
Erſtaunt, im hohen Grade befremdet blickte

Kurt den dicken, rothwangigen Mann an, der,
was andere an ſeiner Stelle kaum zu denken
gewagt, mit unverſchämter Rückhaltsloſigkeit
ausſprach.

Wenn Sie mit mir ſprechen wollen, iſt
meine Stube ein geeigneterer Ort als dieſer
Hofraum hier, ſagte er zu Baron Winningen

Sie haben recht, Herr Doktor, hier geht
bald Dieſer oder Jener vorbei und horcht auf
unſere Reden und das iſt eben nicht von

entſchlüpfen wird, fuhr Baron Winningen fort-
als ſie in die Stube des Arztes traten.
Denken Sie, welches lächerliche Teſtament der
alte Martin Rasdorf hinterlaſſen. Er war
ein Sonderling, wie es keinen zweiten giebt

wanderte aus, ließ ſich in Calcutta nieder,
lebte dort ein wahres Einſiedlerleben und
ſtarb, von bitterer Reue erfüllt, daß er in der
Blüthe ſeiner Jahre die Bande der Ehe
verachtet.

Jch habe von dieſer Geſchichte gehört, ſagte
der junge Arzt, er will ſeine Erbin zu einem
Glücke zwingen, das er in ſeiner Berblendung

Vaters vermählt.
So hörte ich.
Geſchieht das nicht, ſo fällt mir das Ver-

mögen zu. Das Beſte und Einfachſte wäre
nun freilich, wenn ich mich um ihre Hand
bewürbe, aber ſehen Sie, Doktor, das geht
nicht. Bevor noch ein Wort von dem Ent-
ſchluß unſeres calcuttiſchen Onkels, Hortenſe
zu ſeiner Erbin zu machen, bekannt geworden,
theilte mir Vetter Rasdorf verblümt ſeinen
Wunſch mit, mich mit ſeiner Tochter zu ver-

Wie heißt der Doktor? Eine meiner erſten wenigſtens, Baron nöthen. Wie ſteht es mit Jhrer Praxis binden; aber verblendet, wie der Menſch
Kurt, 's iſt der Arzt von Alt-Buching. Winningen, entgegnete Hurt. Sind Sie hier zufrieden? manymal iſt, war ich in eine Andere
Kurt? ſprach der Fremde überraſcht Jch muß mich meines Vetters Rasdorf Ein Anfänger muß mit Allem zufrieden verliebt.

was iſt's aber mit dem Baron erholt er
ſich wirklich?

Freilich, er iſt auf dem Wege der Beſſerung.

wegen mit Jhnen beſprechen, fuhr der An-
kömmling fort.

Jſt der Herr Baron Jhr Vetter?

ſein, entgegnete Kurt. Eine Goldgrube iſt
AltBuching gerade nicht.

Eine Goldgrube iſt eben nur die calcuttiſche

R

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 302. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 25. Dezember.
1. Herr Banquier Theodor Roſenſtock zu Berlin,

Mohrenſtraße 9,
2. Herr Banquier Albert Schwaß zu Berlin, Kaiſer

Wilhelmſtraße 1,
Herr Rechtsanwalt Julius Schachian zu Berlin,

hinter der katholiſchen Kirche 1,
Herr Bankdirektor Karl Ludewig zu Osnabrück,
Herr Banquier Eduard Magnus zu Hannover,
Herr Banquier Philemon Potratz zu Sonneberg,
Herr Banquier Max Abel zu Berlin, Hitzigſtr. 10,
Herr Rechtsanwalt Dr. Freund zu Berlin, Pots-

damerſtraße 141.
Berlin, den 4. Dezember 1900.

Deutſche Grundſchuld-Bank.
Die Direktion

gez. Sanden. Dingelſtedt.

Weihnachten!
Kaum ein anderes chriſtliches Feſt wird

von verſchiedenen Menſchen inmitten der
Chriſtenheit ſelber in ſo verſchiedenem Sinne
gefeiert, wie das Weihnachtsfeſt. Der Poeſie
des Weihnachts-Gedankens entzieht ſich kaum
irgend ein fühlendes Herz; aber den Ernſt
dieſes Gedankens in das Gemüth aufzunehmen
und auf alles Wollen und Denken mit
voller Macht einwirken zu laſſen, dazu ſind
wenige bereit.

Daß die Geburt Chriſti den tiefſten Ein
ſchnitt in die Geſchichte des menſchlichen Ge-
ſchlechts bedeutet, das geben gern alle zu.
Wir rechnen die Jahre, von denen die ge-
ſchichtliche Erinnerung ſpricht, als Jahre vor
oder nach Chriſti Geburt, und wir dürfen
vermuthen, daß dieſe Zeitrechnung mit der
immer weiter fortſchreitenden Ausbreitung
des Chriſtenthums allmählich die einzig gültige
innerhalb der geſammten Menſchheit auf Erden
werden wird. Und in der That, ſchon ganz
äußerlich betrachtet, wenn wie die Zuſtändechriſt-
licher Völker mit denen der nichtchriſtlichen
vergleichen, ſo werden wir den tiefgehendſten
Unterſchied gewahr, der auf die Macht des
chriſtlichen Geiſtes zurückzuführen iſt, und der
uns die Gewißheit giebt, daß im Namen
Chriſti ein unermeßlicher Segen auch für die
äußern ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ver-
hältniſſe liegt, der ſich immer mehr an dem
menſchlichen Geſchlechte auswirkt.

Denn nicht auf einen Schlag iſt das
Chriſtenthum vollendet worden. Wir ſinden
Zeiten der Verfinſterung und der Abweichung,
des Jrrthums und der Verderbniß mitten
in der Geſchichte derjenigen Völker,
die ſich nach Chriſto benennen. Langſam
und ſchrittweiſe, in allmählichem gefchicht-
lichen Fortgang hat ſich Chriſti Geiſt
die Menſchen gewonnen und unterthänig
gemacht, und er bereitet ſie ſich immer weiter
zu zur Empfänglichkeit für ſein Weſen und
ſeine Gaben. Wo irgend unter den Völkern
des Erdenrunds ein weſentlicher Fortſchritt
vollzogen wird, ſei es auf den ideellen Ge-
bieten der Wiſſenſchaft und der Kunſt, ſei es
in der Ordnung der ſtaatlichen und geſell-
ſchaftlichen Dinge, in der Beherrſchung der
Natur oder in der Verſittlichung des Lebens,
da iſt es der weiter vordringenden, die
Menſchen tiefer ergreifenden Macht des
Geiſtes Chriſti zu verdanken Daß wir nicht
mehr vor den ſtummen Götzen knien, daß
wir gelehrt worden ſind, Gott im Geiſt und
in der Wahrheit anzubeten, daß die geiſtlichen
Gaben in mannigfacher Weiſe unter uns vor-
handen und wirkſam ſind, das alles ver-
danken wir dem Chriſtenthum.

Aber ſo herrlich ſich auch alles das darſtellt,
was das Chriſtuskind für die irdiſchen Ver-
hältniſſe der Menſchen mitgebracht hat, als
es von dem Himmel auf die Erde niederſtieg:
unendlich viel herrlicher iſt doch diejenige Gabe,
die das Chriſtuskind einem jeden von uns
geſchenkt hat oder ſchenken will für das
himmliſche, das ewige Leben. Und das iſt
der eigentliche Grund unſerer Weihnachts-
freude. Chriſtus iſt gekommen und hat Leben
und unvergängliches Weſen ans Licht gebracht,
und jeder von uns kann es ſich aneignen,
indem er ihm, dem Friedensfürſten, in auf-
richtigem Glauben und Vertrauen das Herz
öffnet. Diejenigen halten nicht das rechte
Weihnachten, die nicht demüthigen Sinnes das
hohe Wunder gläubig anerkennen, daß Gott
uns Chriſtum geſandt hat.

Die Freude an den glänzenden Leiſtungen
menſchlicher Kultur mag ſonſt berechtigt ſein;
mit Weihnachtsfreude hat ſie nur geringe
Aehnlichkeit. Das Glück, zu ſchenken und
beſchenkt zu werden, von ſeinen Nächſten und
von Fernerſtehenden ſich geſchätzt und geliebt
zu wiſſen und vielen, Hohen und Niederen,
Reichen und Armen ſeine Aufmerkſamkeit
und ſein Mitgefühl bezeugen zu können, iſt
ſehr groß und ſehr werthvoll; aber eigentlich
weihnachtlichen Charakter trägt es nicht.
Weihnachtsfreude rührt uns erſt da, wo wir
uns der ſeligen Thatſache aufs neue im feſten
Glauben gewiß machen, daß Gottes Sohn aus
ſeinem Himmel herabgeſtiegen iſt und ſich

ſelbſt dargegeben hat zur Erlöſung für alle.
Wenn wir ſo Weihnachten feiern, dann erſt
werden wir des rechten Weihnachts Segens
theilhaftig werden.

Generalfeldmarſchall Graf von
Blumenthal

Einer der Beſten und Größten aus eiſerner
Zeit iſt dahingegangen!

Ein reich geſegnetes, langes Leben, ein
glänzendes Wirken für die preußiſche und
deutſche Armee war ihm beſchieden. Es ge
ziemt uns daher nicht, an ſeiner Bahre zu
klagen, wohl aber in Dankbarkeit und Ver
ehrung ſeiner zu gedenken und an dem Vor-
bild aller Mannestugenden aufzublicken.

Die kriegeriſchen Thaten Blumenthals
ſtehen noch vor Aller Augen; ſie begannen
1849 als Chef des Generalſtabes der
ſchleswig-holſteiniſchen Armee unter General
v. Bonin, wurden dann fortgeſetzt als
Generalſtabschef des kombinirten mobilen
Armeekorps gegen Dänemark 1864 unter dem
Prinzen Friedrich Karl, der ſpäter an Stelle
Wrangels den Oberbefehl erhielt, und gipfelten
ſchließlich in ſeinen Leiſtungen an der Seite
des Kronprinzen während der Feldzüge 1866,
1870 71. Wie dieſe Kriege in ihrer Reihen-
folge immer größere Dimenſionen annahmen,
ſo entfaltete der in ihnen thätige General-
ſtabschef in demſelben Maße ſtufenweiſe ſeine
militäriſchen Fähigkeiten. Jn dieſer Be-
ziehung war er, wie alle damaligen Führer,
vom Glück begünſtigt, ſie lernten vom
kleineren bis zum größten Krieg allmälig
ihr großes Handwerk. Aber nicht Allen war
es beſchieden, ſo wie ihm, auch am Mißerfolg
zu lernen. Dieſe Behauptung mag ſonder-
bar klingen; wir hörten ſie aber aus dem
eigenen Mund des Feldmarſchalls, indem er
auf ſeine Erfahrungen als Generalſtabs-
hauptmann in dem anfangs glücklichen,
ſchließlich erfolgloſen Feldzug 1849 hinwies
und ſagte, daß er damals wohl reichere und
werthvollere Erfahrungen ſammeln konnte,
wie in einem durchweg glücklichen Kriege.
Darin mag wohl der Grund liegen zu ſeinem
ſpäteren, ſich ſtets gleich bleibenden, das
Ganze immer überſehenden, vor Verwicklungen
nie zurückſchreckenden, bei ungünſtig er-
ſcheinenden Situationen nie verzagenden
Weſen. Es hatte ſich in der harten Schuld
des anfangs widrig ſich geſtaltenden Lebens
der Charakter entwickelt, jene Eigenſchaft,
die als die erſte des Heerführers gilt, jene
Eigenſchaft, die dem Feldmarſchall Grafen
von Blumenthal, neben ſeiner Einfachheit, zur
ſchönſten Zierde gereichte.

Leichter wie Blumenthal hat es die jetzige
Jugend bei ihrer Entwicklung. Das Niveau
der wiſſenſchaftlichen Ausbildung des im 17.
Lebensjahre die Kadettenanſtalt verlaſſenden
Leutnants v. Blumenthal enthielt nicht wie
heute die Grundlage einer vielſeitigeren Aus-
bildung. Durch eiſernen Fleiß ergänzte er
die Lücken, ſo daß er allen ſpäteren An-
forderungen nicht nur in militäriſcher, ſondern
auch in allgemein wiſſenſchaftlicher Hinſicht
und Weltbildung gerecht ward und zur Er-
ledigung beſonderer Aufgaben, die ihn auch
häufig in's Ausland führten, als beſonders
geeignet befunden wurde. Es ward ihm zu
ſeiner Selsbſtausbildung durch die damaligen
Dienſtverhältniſſe, die ſich ohne Haſt ab-
ſpielten, allerdings auch Zeit gewährt. Erſt
nach 17jähriger Dienſtzeit als Leutnant
wurde er 1844 im 34. Lebensjahre zum
Oberleutnant befördert! Wie ſcherzte er ſpäter
über ſein anfänglich ſchlechtes Avancement
und wie erkannte er gerne an, daß die Muße
der langen Leutnantszeit gut angewandt

ihm die wiſſenſchaftliche Baſis zu dem
ſpäteren ſchnellen Aufſtieg gab. Jn dieſen
Jahren einer ruhigen Dienſtſtellung ſchloß er
1839 den Bund mit Delicia von Wyn er
aus der Grafſchaft Warwick, durch den ihm
zwar keine Glücksgüter in den Schooß fielen,
der ihm aber die Freudigkeit des Lebens gab.
Und wie die Frau es verſtand, ihm die oft
ſorgenvolle Stirn zu glätten und ihm die
Schaffensfreudigkeit zu erhalten, ſo hatte er
auch das Glück, daß ſie ſeinem ſtets zu Tage
tretenden Bedürfniß, an richtiger Stelle ſich
markant auszuſprechen in feinfühligſter
Weiſe entgegenkam. Bekannt iſt der Brief
an die Gattin aus dem Heereslager 1866;
weniger bekannt dürfte es ſein, daß der
Kronprinz bei der ihm 1870 geſtellten Wahl,
ob General Stoſch oder Blumenthal ſein
Generalſtabschef ſein ſolle, ſich in ſeiner ge-
ſunden Anſchauung und Hochherzigkeit für
Blumenthal trotz des 66er Briefes
entſchied! Der Kronprinz erkannte, daß
Blumenthal ihn voll verſtand und ergänzte
und ſo entſtand die glänzende Führung.

Eines der größten Verdienſte, das ſich der

Verſtorbene um die Armee in Krieg und
Frieden erwarb, war ſeine Gabe, die
Freudigkeit im Dienſte zu wecken und zu
erhalten. Das iſt eine herrliche Gabe, im
Krieg öfter wie im Frieden bei den Vor
geſetzten zu finden, weil vor dem Feinde die
Erfolge für die Thätigkeit der Untergebenen
ſprechen und ihrer Selbſtthätigkeit freier
Raum gelaſſen wird. Dem General von
Blumenthal aber war dieſe Gabe auch zu
Friedenszeiten eigen; ſie kam ſo recht zum
Ausdruck, als er nach Erprobung vor dem
Feinde zur Stellung als kommandirender
General des IV. Armeekorps berufen ward.
Er verlangte Viel, wollte aber von ſeinen
Untergebenen nicht gefürchtet ſein. Jedem
ließ er gerne die ihm zukommende Selbſt
ſtändigkeit. Das erzog zur Selbſtthätigkeit.
Seine Kritik war nie verletzend, immer be-
lehrend; man ſah ihn gerne kommen, nach
der Beſichtigung ungern ſcheiden. Der
General wußte aus ſeiner reichen Erfahrung
ſehr wohl, daß ein von hoher Stelle aus
geſprochener Tadel mit jeder nach unten
laufenden Inſtanz ſich verſchärft. Deswegen
übte er eine weiſe Vorſicht, in der Gewißheit,
daß in der deutſchen Armee, ſo wie ſie iſt,
Jeder das thut, was er überhaupt kann.
Er fühlte ſeine Miſſion nicht im Forciren
des Dienſtes, ſondern im Erhalten des
Richtigen und Kriegsgemäßen, im Verbeſſern
und in der Pflege der Freudigkeit im Dienſt.

Wir ſahen ihn nur ſchroff, wenn er
Verſtöße gegen die Disziplin wahrzunehmen
glaubte. Da, wo der Leutnant v. Blumen-
thal ſeine Feuertaufe erhielt, 1848 in den
Straßen Berlins, da erkannte er, daß in
Mannszucht, Treue und Gehorſam die
Grundpfeiler der Armeen liegen. Und dieſe
Erkenntniß ward von Kriegs- zu Krigsjahr
und im Hinblick auf die Ereigniſſe bei
anderen Armeen verſtärkt.

Um das Bild des entſchlafenen Kriegs
und Charakterhelden nur einigermaßen voll
ſtändig vor Augen zu führen, ſei ſeine
Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit für ſeine
Perſon betont, wir wollen dabei nicht unter-
laſſen, hervorzuheben, daß dieſe letzte Eigen
ſchaft ſich gewaltig aufbäumte, ſobald mit
ſeiner Perſon die Wahrung ſeiner Stellung
bei Fragen von Wichtigkeit in Betracht kam.

Wie rührend klangen die Worte, die er bei
ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum in Magde-
burg ſprach: Als ich vor 50 Jahren als
ſchwächlicher 17jähriger das enge Kaſernen-
ſtübchen bezog, da konnte ich nicht ahnen,
eine wie glückliche und ſchöne Laufbahn mir
bevorſtände. Dank gegen Gott, der meinen
Körper allmählich geſtärkt und der mich bis
heute ſichtlich behütet hat, Dank gegen den
Kaiſer, der mich mit Gnadenbeweiſen und
Anerkennungen überſchüttete, Dank gegen alle
meine Untergebenen, die mir jederzeit nur
Liebe, Verehrung und Vertrauen entgegen ge-
bracht, erfüllen heute mein Herz.“

Noch eine lange Reihe glücklicher Jahre
wurde ihm geſchenkt. Jn ſie fällt die Er-
hebung in den Grafenſtand am 9. September
1883 und die Anerkenung, die ihm der
kronprinzliche Heerführer während ſeiner
kurzen Kaiſerzeit zollte, Beide gleichmäßig
ehrend. Kaiſer Friedrich ſchrieb ihm am
15. März 1888: „Mein lieber Blumenthal
Indem Jch Sie hiermit zu Meinem General-!
feldmarſchall ernenne, will Jch, daß die Welt
erkenne, wie die erſte Verleihung gedachter
höchſter Stellung in unſerm Heer durch Mich
dem Manne zu theil wird, der Mein Be-
rather während der entſcheidungsreichen, großen
Feldzüge der letzten Jahrzehnte war. Zu-
gleich ſollen Sie in dieſer Ernennung ein
Zeichen Meiner unauslöſchlichen Dankbarkeit
für Dasjenige, was Jch Jhnen 1866 wie
1870/71 danke, erkennen. Mögen Sie dieſe
Würde noch viele Jahre und zum Segen für
unſer Heer bekleiden. Für Mich aber bitte
ich Sie, der treue Freund und Berather auch
ferner zu bleiben.“

Das Geſchick beſtimmte es anders! Sein
Kaiſer Friedrich bedurfte bald des irdiſchen
Rathes nicht mehr.

Der durchgebildete Charakter, die unent-
wegte Geradheit, das Ausſprechen ſeiner
Anſicht, auch wenn er wußte, daß ſie höheren
Orts nicht genehm war, das ſtempelt den
verewigten Feldmarſchall zu einem Vorbild
für alle Zeiten! Er war ein muſtergiltiger
Diener ſeiner Herrſcher und des Vaterlandes!

Wenn Männer des bewährten, geläuterten
Rathes, mit eigener politiſcher und krieger-
riſcher Erfahrung uns heutigen Tages ge-
nommen werden, ſo wiegt ihr Verluſt ſchwerer
wie zu anderen Zeiten, weil wir nur zurück
blicken auf die Thaten unſerer Väter vor
30 Jahren und weil wir nicht wiſſen, ob die
heute unter ſo glücklichen Umſtänden Auf-
gewachſenen zur Zeit der Prüfung noch Rath

geber aus der ſchweren Zeit vorfinden werden.

Eifern wir den Gründern der deutſchen Mach
nach, ſo ehren wir ſie am beſten!

Deſſau, 22. Dezember. Die Leiche des
Generalfeldmarſchalls Grafen von Blumen-
thal wird morgen Nachmittag nach Deſſau
und von hier nach Berlin überführt. Jn
Berlin findet die Trauerfeier ſtatt. Die Bei-
ſetzung ſoll auf dem Stammgute Krampfer
bei Perleberg erfolgen.

Berlin, 23. Dezember. Das „Armee-
Verordn.Blatt“ veröffentlicht folgenden Armee-
befehl: Der General Feldmarſchall Graf
v. Blumenthal iſt am heutigen Tage aus
einem reich geſegneten Leben abberufen
worden. Jn tiefem Schmerz betrauert mit
Mir Meine Armee und das ganze Vaterland
den Verluſt dieſes greiſen Helden, eines der
wenigen hochverdienten Generale, die uns
aus großer Zeit noch erhalten waren. Die
hervorragenden Dienſte, welche der Verewigte
Mir und Meinen Vorfahren in vier
Kriegen und in mehr als ſiebzig-
jähriger aufopferungsvoller Friedensarbeit
geleiſtet hat, werden allezeit unvergeſſen
bleiben. Jn Sonderheit aber wird ſein
Name in der Geſchichte eng verbunden fort
leben mit den Ruhmesthaten Meines in Gott
ruhenden Herrn Vaters, Kaiſer Friedrich III.
Majeſtät, dem er in zwei Feldzügen als
vertrauter, hingebender Berather treu zur
Seite ſtand. Jch erfülle mit Meiner Armee
eine Pflicht des ſchuldigen Dankes, indem Jch,
um das Andenken des heimgegangenen
General-Feldmarſchalls zu ehren, hierdurch
Nachfolgendes beſtimme: 1) Sämmtliche Offi-
ziere der Armee legen auf acht Tage Trauer an.
2) Bei dem Magdeb. Füſilier-Reg. Nr. 36 und
bei dem Reitenden Feldjägerkorps, deren Chef
der Verewigte geweſen iſt, ſowie bei dem Garde-
Füſilier- Regiment und dem 3. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 71, bei welchen der
General-Feld marſchall à la suite geſtanden
hat, währt die Trauer zehn Tage. 3) Seitens
der genannten Regimenter ſind Abordnungen,
beſtehend aus dem Kommandeur, 1 Stabs-
offizier, I Hauptmann und 1 Leutnant zur
Beiſetzung zu entſenden.

Berlin, 22. Dezember 1900. Wilhelm.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezbr. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer beehrte heute Nachmittag den
kurz vorher von ſeiner Reiſe an die deutſchen
Höfe zurückgekehrten Reichskanzler Grafen
von Bülow mit ſeinem Beſuch und überreichte
ihm perſönlich den hohen Orden vom
Schwarzen Adler.

Cokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Beſtätigung. Herr Oberbürgermeiſter
Reinefarth iſt, wie amtlich gemeldet wird,
als Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg auf
Lebenszeit beſtätigt worden.

Von der Garniſon. Man ſchreibt
uns: „Nachdem es nun feſt beſtimmt iſt,
daß das 12. HuſarenRegiment am 1. April
1901 nach Torgau verlegt wird, ſoll Merſe
burg von dieſem Zeitpunkte an bis zu dem
Eintreffen der neuen Garniſon ein ſtändiges
Wachtkommando erhalten. Die Mannſchaften
hierzu wird jedenfalls das Magd. Füſilier
Regiment Nr. 36 in Halle a. S. ſtellen.“

Von anderer Seite wird der „Saaleztg.“
aus Merſeburg geſchrieben: Der Abmarſch
der hier garniſonirenden Eskadrons des 12.
Huſaren- Regiments das bekanntlich nach
Torgau verſetzt wird, iſt auf den 26. März
feſtgeſetzt. Unſere Stadt erhält dann ein
Wachtkommando, beſtehend aus 2 Offizieren,
60 Unteroffizieren und Mannſchaften. (Das
„Kreisblatt“ hatte dieſer Tage die Meldung
gebracht, vorausſichtlich werde es noch etwa
vier Jahre dauern, bis das für Merſeburg
beſtimmte Jnfanterie-Bataillon hier würde
einrücken können. Jn Verbindung hiermit
theilt man uns mit, daß in Bernburg das
Gerücht kurſire, das II. Bataillon des 36.
Füſilier- Regiments werde bereits i. J. 1901
nach hier verlegt werden. Dieſes Gerücht
regiſtriren wir lediglich als ſolches, wir
glauben nicht, daß die Verlegung ſchon ſo
früh erfolgen wird, obwohl Gründe mili
täriſcher Natur ſehr wohl dafür ſprechen
könnten. Die Red.).

Haiſer- Manöver. Es wird uns ge
ſchrieben: „Die Jhnen kürzlich von mir ge
machten Angaben möchte ich dahin berichtigen,
daß das zuletzt genannte Königsmanöver bei
Merſeburg nicht 1867, wie ich verſehentlich
geſchrieben hatte, ſondern 1865 ſtattgefunden
hat. Damit erklärt ſich auch der Widerſpruch
zwiſchen der Jahreszahl und dem Datum des
Gaſteiner Vertrages. Bismarck iſt in der
That nach dieſem Vertrage in den Grafen-

e e v ee h. en

e

e

ſtar
Kgl
mit
mir
Wil
zum
In
wö
dati
Kor
Kai

d

wel
geöff
einc
Brer
Reg
und
„Um
„Lar
Mar
Mar

ſoebe
der
Pror
geber
vorſch
mein

noch
gänze
ordnr
ſicher
Dadu
ſtehen
der
aber

V

EheAdolf
Sanitz,

Geb
Pieritz
Handar
Sirxtiſtr.
Franke
H. E. B
Direktor
ſtraße 3
Weinbern
1 S.,
Thomas
H. Obſt
C. Ernſ

Geſt
S. Otto
webers
2 Mon.
Schmidt
Handarl
Wally,
machern
58 Jahr
Heber, 5
Fabrikar
Arthur,
Handark
69 Jahr

Be
Vom

Sprech
einerſei
und K
zugelaſſ

Die



Nummer 302. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 25. Dezember.

ſtand erhoben worden, was ihm durch ein
Kgl. Handſchreiben vom 15. September 1865
mitgetheilt wurde. Jm Uebrigen erlaube ich
mir zu bemerken, daß auch unter Kaiſer
Wilhelm I. gewöhnlich ſchon 2 Armeekorps
Zum Kaiſermanöver herangezogen wurden.
Jn unſeren Fällen war das „feindliche“ ge
wöhnlich das 12. (Kgl. Sächſiſche). Dagegen
datiren die Manöver zwiſchen mehr als 2
Korps erſt ſeit der Regierungszeit des jetzigen
Kaiſers.“

Jn der hieſigen Kunſtausſtellung,
welche am zweiten Feſttag von 11 bis 2 Uhr
geöffnet ſein wird, ſind folgende neuen Bilder
eingegangen J. Hoffmann „vHerbſtlandſchaft“,
Bremer „Stillleben“, Haſenritter „Nach dem
Regen“, Merker „Aus Taormina“ (Sicilien)
und „Frühling in Rom“, Herm. Behmer
„Ums tägliche Brot“, RuſchFreyburg
„Landſchaft, von Germer „Stillleben“,
Marg. von Barnko „Landſchaft aus der
Mark.“

Feuerſozietät. Es liegt uns eine
ſoeben erſchienene, von dem General-Jnſpektor
der Provinzial Städte-Feuer-Sozietät der
Provinz Sachſen Herrn Herbers herausge-
gebene Druckſchrift vor, welche die Verwaltungs-
vorſchriften der genannten Sozietät in ge-
meinfaßlicher Weiſe zur Darſtellung bringt.

Das Reglement der Sozietät hat
noch 9 Nachträge erhalten, dazu ſind er-
gänzend die Vorſchriften der Verwaltungs-
ordnung und der allgemeinen Mobiliar-Ver-
ſicherungs Bedingungen hinzugekommen.
Dadurch hat die Ueberſichtlichkeit der be-
ſtehenden Vorſchriften gelitten; beſondere in
der Druckſchrift angegebene Gründe ſprachen

aber gegen eine völlige Umarbeitung des

ordnungen für die Verwaltung der Sozietät
(Reglement Verwaltungs Ordnung und
allgem. Mobiliar-VerſicherungsBedingunen)
enthaltenen zuſammen gehörigen Vorſchriften
in ihrem organiſchen Zuſammenhange dar-
geſtellt, unweſentliche Beſtimmungen ſind
kurz erwähnt, wichtige ausführlicher erörtert
insbeſondere ſind auch bei manchen Ein-
richtungen, welche im Publikum ößfters
mißverſtändlich abgefaßt werden, die Ab-
ſichten welche dabei zu Grunde liegen,
angegeben. Die Druckſchrift iſt
zwar in erſter Linie für die örtlichen Ver-
treter der Sozietät (Verſicherungs-Kommiſ-
ſarien 2c.) und ſolche Sozietätsgenoſſen be-
ſtimmt, welche ſich über die Einrichtungen der
Sozietät näher unterrichten wollen, dürfte
aber auch für weitere Kreiſe Jntereſſe
haben.

Während der Weihnachtsfeiertage
finden mehrere Konzerte, ſowohl ſeitens der
Militär- wie der Stadtkapelle ſtatt. Jndem
wir wegen des Weiteren auf den Anzeigen-
theil des „Kreisblattes“ verweiſen, in welchem
dieſe Konzerte bekannt gegeben worden
ſind, möchten wir noch bemerken, daß wir in
Anbetracht der Leiſtungen jeder der beiden
Kapellen den Beſuch beſtens empfehlen
können und daß die Beſucher der Konzerte
gewiß auf gute Muſik rechnen dürfen.

Den Rentenempfängern wird es von
Intereſſe ſein, zu erfahren, daß von den Be-
rufsgenoſſenſchaften zur Zahlung angewieſene
Renten, deren Jahresbetrag 60 Mark oder
weniger ausmacht, von Neujahr ab viertel-
jährlich bisher monatlich ausgezahlt
werden ſollen.

Wetter- Ausſichten für die Weih-

26. Dez. Wolkig, zeitweiſe heiter, kalt, ſtrich-
weiſe Niederſchläge. Donnerſtag, 27. Dez.
Wolkig, zeitweiſe heiter, kälter, ſtellenweiſe
Niederſchlag, windig.

Der erſte Schnee fiel heute, am
Heiligabend in den Nachmittags-
ſtunden.

Provinz und Amgegend.
Burgliebenau, 21. Dezember Eine

drollige Szene ſpielte ſich geſtern am
nördlichen Ausgange unſeres Ortes ab,
indem von einem Fleiſchergefährt durch zu
ſcharfes Fahren ſich der hintere Schutz gelöſt
hatte, und der Wagenlenker, durch Paſſagiere
aufmerkſam gemacht, verblüfft dreinſchauend
zu ſeinem Schrecken die Wahrnehmung machen
mußte, daß das inhaftirte Borſtenthier im
Drange nach Freiheit unbemerkt vom Wagen
geſprungen war und ſich jedenfalls im nahen
Walde verborgen hielt. Unter Aufbietung
von Hilfsmannſchaften wurde alsbald eine
Razzia nach dem Ausreißer unternommen
und auch nach kurzer Zeit der zahme Dick-
häuter zum Gaudium der Sucher munter
grunzend und mit dem Rüſſel im Laube
ſcharrend aufgefunden. Nach Anlegung neuer
Feſſeln wurde das Borſtenthier wieder in
ſicheren Gewahrſam gebracht, und nach beſſerer
Befeſtigung des Schutzes ſetzte der Meiſter
ſchmtrnz an ſeine Weiterfahrt fort.

Weßmar b. Gröbers, 21. Dez. Bei dervom Herrn Rittergutspächter Lehmann auf
dem ca. 1000 Morgen umfaſſenden Ritter-
guts- und Gemeindebezirk abgehaltenen großen
Treibjagd wurden insgſammt 111 Haſen

blieb das

Hettſtedt, 21. Dez. Vor ca. 14 Tagen
verließen ruſſiſche Arbeiter eines benachbarten
Rittergutes unter Führung des Agenten und
Aufſehers, der ſie hierher gebracht hatte, wieder
den deutſchen Boden, um gemeinſam in ihre
Heimath zurückzukehren. An der Grenze an-
gelangt, beſchloſſen mehrere von ihnen, trotz
der Abmahnung des Aufſehers, den Zoll für
die von ihnen mitgeführten zu verſteuernden
Sachen nicht zu bezahlen, ſondern heimlich
über die Grenze zu gehen und die Contre-
bande einzuſchmuggeln. Zu dieſem Zwecke
verſuchten ſie die Furth des Grenzflüßchens
zu durchwaten. Schon hatten ſie das jen-
ſeitige Ufer glücklich erreicht, als ſie ihr
Schickſal in Geſtalt der ruſſiſchen Grenz-
wächter ereilte, die auf ſie Feuer gaben. Drei
der Schmuggler ſanken, nachdem ſie kaum
wieder den feſten Fuß auf den Heimathsboden
geſetzt hatten, todt nieder. Die hinterz ogene
Zollgebühr ſoll nur wenige Rubel, nach
unſerem Gelde im höchſten Falle 10 Mk. be-
tragen haben.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

ritäten glänzende Erigig- rleltmit o anntogen“ Zu haben in Apotheken
und Pro gerien. Bauer Cie,, Serlin 80, 16.

e DarmleidenVon ärztlichen Aute

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheinte die nächſte Nummer des „Kreisblatts“
am Donnerſtag, den 27. Dezember, Nachmittags
zur gewohnten Stunde.

Reglements. Der Verfaſſer hat nun die in nachtstage. Dienſtag, 25. Dez.: Wolkig zur Strecke gebracht; auch hier
den drei Haupt Ver- l mit Sonnenſchein, kalt, windig. u gegen das anderer Jahre zurück.

S o Staut-Theater Halle a. S.
S Meine Verlobung mit Fräulein
S Marie Hansen in Schleswig

beehre ich mich ergebenst an-
(3512

Arthur Hoffmann.
Bau- Sekretär.

e

Nach längerem Leiden ver-
schiedl Sonntag Nachm. 3 Uhr.
im Alter von 23 Jahren. mein
lieber Sohn. unser guter Bruder
und Schwager. der Mechaniker

Gustav Richter
Dies zeigt Freunden und Be- J
kannten im Namen der trauern- J
den Hinterbliebenen mit der i
Bitte um stille Theilnahme
tiefbhetrübt an (3509

Heinrich Richter.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch, Nachm. 3 Uhr, vom
Trauerhause. Lindenstr. No. 13
aus statt.

3 zuzeigen.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 17.--23. Dezember 1900.
Eheſchließungen: der Handarbeiter

Adolf Guſtav Müller mit Beata Bertha
Sanitz, Schmaleſtr. 10.

Geboren: dem Geſchäftsgehülfen F.
Pieritz 1 S., Clobigk. Str. 20a; dem
Landarb. J. E. G. Brückner 1 S., kl.
Sirxtiſtr. 13; dem Handarb. K. W. A.
Franke 1 S., Sirxti iberg 25; dem Fleiſcher

E. Baumann 1 S., Mälzerſtr. 12; demDirektor Dr. W. Gwallig 1 T Bismarck
ſtraße 3; dem Ge ſchirrf. F. Teuſcher l T.
Weinberg 1; dem Former A. P. Langholz
S. Mälzerſtr. 8; dem Handarbeiter F.
Thomas 1 Neumarkt 50; dem Former
H. Obſt 1 Sand 10: dem Jngenieur
C. Ernſt 1 S., Halleſcheſtr. 23 a.

Keſtorben: des Fabrikarb. G. Beine
S. Otto, 5 Tage, Fiſcherſtr. 7; des Rohr-
webers P. Bergmann S. Alwin Richard,
2 Mon., Friedrichſtr. 9; des Kutſchers P.
Schmidt z T. Krautſtr 5; des
Handarb. G. Tauche T Bertha JulieWally, 2 gahre gr. Sixtiſtr. 8; der Schuh

machermſtr. Friedrich Louis Otto Berger,
58 Jahre Fiſcherſtr. 7; der Rentier Karl
Heber, Jahre, Weißenfelſerſtr. 8; desFabritare. E. O. Hempel S. Karl Ernſt

Arthur, 3 Monate, Hälterſtr. 8; die verw.
Handarb. Jahn, Henriette geb. Hohl,
69 Jahre, Hospital St. Sixti.

Bekanntmachung.
Vom 20. Dezember ab iſt der

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Blankenhain (Thür.)
und Königſee (Thür.) andererſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pf.

Merſeburg, d. 21. Dez. 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

h

Sonnabend Abend 6 Uhr verschied sanft in Gott., seinem
Herrn. ergeben. mein lieber.
der Vater.

guter Mann.
Schwiegervater und Grossvater.

unser stets treusorgen-
der Pastor emer.

Arie Waubert,Ritter pp.,
Im stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. A.: H. Taubert, Arzt.

im 78. Lebensjahre. (3507

Wir machen darauf aufmerksam. dass der Termin
für die Anmeldung von Real-0o0bligationen unserer
Bank Zur Versammlung
abläuft und rathen wir

am 29. cr mit dem 27. cr.
jedem Besitzer auf dlas

dringendste die Anmeldung unver züglich vorzu-
nehmen.

Berlin. den 22
v

(3503
Dezember 1900.

deutseche Grundsehuldbank.
Zum bevorſtehenden Jahreswechſel bringen wir unſere

neueingerichtete, feuer- und diebesſichere

Stalalica immer
mit

in empfehlende Erinnerung.
HafesFächern,

(3498

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Holz-Auktion
im Aebtishen Holz
hinter unſerer Cementfabrik.

Am (3487Freitag, d. 28. Dezbr. d. J.,
Vorm. 11 Uhr.

verſteigern wir öffentlich
großen Poſten
1. Eichene, weiſz- und roth-

buchene Schäfte,
2. Eichene, weiſz- und roth-

buchene Scheite (darunter
Böttcherſcheite) und

5. Wellenholz.
Anfuhren äußerſt bequem u. Eiſen-

bahnanſchlußgleis in der Nähe.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Bad Köſen, d.

einen

20. Dez. 1900.
Sächſ.-Thür. Aktien- Geſellſchaft

für Kalkſtein-Verwerthung.
Paul Kersten.
d

Rittergut Scopau
bei Merſeburg giebt ab:

(3495S

ſchlachtbare Puter,
zur Zucht5 w Peking -Erpel, me r

Ein Knecht
zum 1. Januar geſucht. Zu er-
fragen bei Kaufmann Xäther,
Markt Nr. 6. (3504

Geſ. einf. kräft. Mädchen z. ält.
Leut. weg. Krankh. d. jetzt, f. g. dau.Stell. Fr. Kleeberg, Leipzig. Hürn

bergerſtr. 30 II, Vermittl. (3502
Vor dem Gotthardtsthor Nr. 2

mee erſte Etage
zu vermiethen und per 1. April 1901
zu beziehen, evtl. auch früher. (3508

Gaſthof zur grünen Linde.

Dienſtag, den 25. Dezember,
(1. Feiertag.)

Nachmittags 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Pran Wolle.
Abends 71 Uhr:

Mit gänzlich neuer Ausſtattung an
Koſtümen und Dekorationen!

Zum 1. Male:
Oberon, König der Elfen.
Große romantiſche Feen-Oper von

C. M. von Weber.
Wiesbadener Einrichtung.

Mittwoch, d. 26. Dez. (2. Feiertag):
Nachm. 31 Uhr:

v eReichskrone.
1. und 2. Weihnachtsfeiertag

Frühſchoppen
Concert

von der Stadtkapelle.

Café Bellevue.
Am 1. Feiertag

von Nachm. 31 Uhr
Feſt Konzert.

Vintritt 25 Pf.
Vorſtellung bei kleinen Preiſen. Freundlichſt laden ein (3490

Frau Holle. Herthel, Muſikdir. Cronce.
Abends 7 Uhr: woDer Trompeter von Säktkingen. Sahno.

Donnerſtag, d 27. Dez. (3. Feiertag)Nachm. Zu Uhr: Dienſtag, den 25. Dezember,

Frau Rolle.Abends 7 Uhr:
Oberon, König der Elfen.

August Grahneis,
mm om I.

Friſeur u. Parfümerir- Geſchäft

hält ſich angelegentlichſt empfohlen.

Geld! 1d! Wer auf ſchnellſteme Wege ein Darlehen zu
erhalten wünſcht,Fr. ſofort unter Beifügung

eines adreſſirten und frankirten
Couverts an II. Bittner Co.,
Hannover. Ieiligerstr. 274.

Ein goldene Damenuhr iſt
verloren gegangen von Ober-

burgſtraße bis kleine Ritterſtraße.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieſelbe gegen Belohnung abzugeben.
3478) Oberburgstrasse No. 7.

Café u. Restaurant zum
Reichskanzler

Empfehle während der Feiertage
einem hieſigen und auswärtigen
hochgeehrten Publikum meine

Lokalitäten
zur gefälligen Benutzung.

Für kalte und warme Speiſen
iſt beſtens geſorgt. Gut gepflegte
Biere, ff. Pilſner Carl Berger,
Lagerbier aus der Brauerei Carl
Bauer, Halle. Lagerbier, Rizzi-
brauerei, Culmbach. (3510

Es ladet ergebenſt ein

Franz Hirschfeld. 4

1. Weihnachtsfeiertag:

Gr. Fest-Goncert
ausgef. vom geſammten Trompeter“
Korps des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Anfang Abends 3 Uhr.

3489) Entrée 40 Pf.

Reichskrone.
Dienſtag, den 25. Dezember

(1. Weihnachtsfeiertag):
Abends 3 Uhr,
Grosses

Feſt Concert,
ausgeführt von der hieſigen

V Stadtkapelle.
3496) Entree 40 Pg.
Torgauer Stadthrauere

empfiehlt ihre vorzüglichen

Bier.Helles Sagerbiernach Pilſener Art, (2506
Dunkles Lagerbier,nach Münchener Art.

Brauerei- Ausſchank
Torgau, Leipzigerſtr. 37.

Wallendorf.
Mittwoch, den 2. Weihnachts

feiertag ladet zum

Tanzvergnügen
von Nachmittag 3 Uhr ab freund-

lichſt ein. (3494W. Lehmann.
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I Entenplan 3 E. du veerone daher Aubveht Entenplan 34

Damen-Kleid erſtoſfe
in ſchwarz und eonleurt, per Meter mit 30 Pfg. anfangend, darunter ſchon Neuheiten für 1901.

Beſonders billige Präſent-Noben, elegant in Cartons,
(6 mm enthaltend) à 5, 6, 7, 8, Mk.Damen-Müäntel, Jackets, Kapes, Hlonſen, Kleider ind Coſtnmes

wegen der vorgerückten Saiſon im Preiſe bedeutend herabgeſetzt.

J Kragen, Muffen, Boas in Stoff, Pelz und Feder.
Schirme, Echarpes, Plaids, Handſchuhe, Shlipſe, Cravatten

ſowie Wäſche aller Art.
Teppiche, Gardinen, Portièren und Läuferſtoffe.

Leinen und Ausſteuer Artikel jeder Art und Preislage a
Handtücher, Tiſchtücher, Taſchentücher e. b

Wollene Fantaſie- Waaren u. Tricotagen, Jagdweſten, Normalartikel, Cachenez, Tücher c. wi
Unter eine Parthie 180270 große Salon- Teppiche à 30 Mark. au

eine Parthie 70115 große Linoleum-Vorleger à 1,90 Mark. ſinPreis eine Parthie 90130 extra ſchwer, à 2,90 Mk.
Herren- und Knaben- Garderobe

in allen Größen und Preislagen. Spezialität: Schlafröcke.

Die Verkaufsräume ſind heute Montag bis 12 Uhr Nachts

Bee e e e e 3 e ee e e W r T T r rn 7 eeceer e en e eeneeree e
nerreieht7 n Unerreichtt un in derv en Auswahl.e h l2 2 3 2 coeeee ee Z
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*9

e 9 t 90T 73

R e e v z 9 9 m

Unerreicht
durch

billige Preise.

Ha a. päer Sr. 90.Erstes und grösstes Mag azin für vortheilhaften

9 Weint ikaeſ- s 9 Theceglashalter
mit Glas

St. 1.00, 1,50, 3,00.

Tafel-Aufsatz r s Photographie-Album licdz e 55 j e d Staffelei dazu1.90. 150, 2,50. vie ild. 2.25, Rauebeervg von MHolz u. Metall Grosse Auowahkl n Feine Damengeschenke- h fhuh be3,00, grosee Aufsütze bis 20,00. 1.00. 2.25 u. 3.,00. Luxusmöbel. Aparte Neuheiten in grosser Auswahl. Ho
e

Für die Redaktion verantwert ertich Radoct, Heine. Drucg und Verieg von n Rudolf Heine in Merſe eburg.e e S e eeeeeeeeeeeereteteettteeeeeeeeeeeee et e R„v-”nFWEäm v ——-—J„——— „0àj]c--
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